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neue Volksabstimmung über den in diesem Zeitpunkt

gültigen Alignementsplan durchgeführt. Hoffen wir, dass

bis dahin ein befriedigender Vorschlag gefunden werde!

Das Gefährliche ist das, dass man sich zu keinem säubern

Ja oder Nein entschliessen wird, dass also ein Kompro-
miss herauskommt, der überhaupt niemanden befriedigt.
Noch besteht im gegenwärtigen Moment die Möglichkeit
einer anständigen Lösung, aber wie lange noch? ek.

Kunsthalle Basel
Der grossen und grosse Kreise beglückenden Segan-

tini-Schau folgte im Juni wieder ein weniger bekannter,

französischer Maler, Andre Derain, mit einer Zusammenstellung

seines Werkes, allerdings unter Ausschluss der

neuesten Arbeiten. Doch genügten die vorhandenen 84

Gemälde und 60 Zeichnungen zu einem fast vollständigen

Ueberblick über sein Schaffen (die Ausstellung

war später auch in Bern zu sehen). Man hatte sich Derain

etwa nach Einzelproben als führenden Modernen von

grosser Ausdrucksfähigkeit und Vereinfachung, sogar

einiger stilistischer Trockenheit, vorgestellt. Dem

entsprach das Gesamtbild dieser Ausstellung in zweierlei

Hinsicht nicht ganz: Einmal war eine grosse Wandelbarkeit

zu konstatieren; statt eines festen, zielsicheren, wirklich

führenden Draufgängers ein eklektisch in allen
möglichen Anlehnungen sich bewegender Geist, von der fau-
vistischen Farbfleckenmalerei bis zu renoirscher Verbla-

senheit, von straffer Stilisierung zu etwas süsslicher

Naturwahrheit (das «schöne Modell»), von leicht
hingehauchter Farbgebung zu schwerster Tonigkeit. Der
Derain, den ich am anziehendsten fand, war einmal der
einer kurzen Frühperiode, wo mit spärlichster Verwendung

heller Farben ein provenzalisches Dorf mit
kubischen Häuschen leicht und sicher aufgebaut ist, ferner
der temperamentvolle, mit wuchtigen schweren Braun und

Grün und starken Linien gestaltende spätere Landschafter.

Die zweite Ueberraschung bildete die malerische

Feinheit und Rassigkeit besonders seiner Früchtestilleben
und einiger auf Braun gestimmter Frauenköpfchen.

Seit Ende Juni beherbergt die Kunsthalle eine
erlesene Auswahl französischer Zeichnungen.
Alle Grössen von Ingres bis Lautrec sind mit köstlichen

Proben ihrer Meisterschaft aus den bekanntesten Sammlungen

(wie Louvre, Koenigs, Reinhart u. a.) vertreten
und vermitteln nicht nur eine bisher in der Schweiz noch

nie in solcher Reichhaltigkeit gezeigte Anschauungs- und

Vergleichsmöglichkeit, sondern auch einen unvergleichlichen

intimen Genuss am einzelnen persönlichen Werk.
Die grosse französische Zeichnung wird hier dem Publikum,

das durch die vielen Gemäldeausstellungen

einseitig beeinflusst worden ist, in einer Art nahegebracht,

die nur von günstiger Wirkung auf sein künstlerisches

Bildungsbedürfnis und seine Erziehung zur Kunst sein

kann. Auf Einzelheiten einzugehen erübrigt sich, da jedes

Blatt den Beschauer in gleicher Weise in seiner Art zu

fesseln weiss. Die lehrreiche Ausstellung wird ausserdem

durch zahlreiche Führungen Schulen und Erwachsenen

vorgeführt und erfüllt so den Zweck unseres staatlich

unterstützten Bildungsinstituts in schönster Weise. E.

Zürcher Kunstchronik
Die Sammlung des Kunstgewerbemuseums

Seit den Siebzigerjahren wird an den Sammlungen
des Kunstgewerbemuseums der Stadt Zürich

gearbeitet. Ursprünglich war eine Sammlung von stil-

kundlichem Anschauungsmaterial (auch zum «Zeichnen

nach Geräten») und von Musterbeispielen der klassischen

Werkkunst geplant, und man kaufte unbedenklich
Kopien dekorativer Geräte und Gefässe aus historisch-antiquarischen

Museen zusammen. Vor einem halben Jahr-
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